Untersuchungen zum Fang der Krabbenfischer by unknown
- 15 -
Die hydrochemischen Verhältnisse auf der unteren Ems werden am 
wesentlichsten durch die Gestaltung der Flussmündung beetimmt. 
Hieraus ergibt sich auch die Ausbildung der verschiedenen Salz-
gehaltszonen. Grob ges~hen kann man die untere Ems in drei Ge-
biete einteilen: 1. die Zone des reinen Seewassers, die bis in 
die Gegend von Borkum mit den beiden Emsarmen Osterems und We-
sterems reicht, 2. die Zone von Borkum bis .Emden-Pogum, ein-
schliesslich Dollart und 3. das eigentliche Flussgebiet mit dem 
Süsswasssr. Die stärksten Schwankungen der chemischen Faktoren 
z.B. S~lzgehalt, Kalk, stickstoffv~rbindungen, sind auf eng-
stem Raum im Gebiet kurz oberhalb von Emden zusammengedrängt. 
Hier ist auch die stärkste ,1echselwirkung zwischen biologischem 
Geschehon und Chemismus dCls Wass",rs zu verzeichnen. Ausserdem 
wirkt sich dit:! Bodengcstaltung auf die Hydrochemie der EIns aus, 
z.B. Rinnenbildung b~i Borkum-Mövensteert. Weiterhin beein-
flussen auch wasserbauliche Massnahmen den Chemismus. ~esent­
lich für den Stoffhaushalt des Gewässers ist, dass hier eine 
verhäl tnismässig grosse Seewassermenge auf eine kle.ine Menge 
SÜBswasser einwirkt. 
Im Anschluss an die Untersuchungen auf der Ems w·t.U'de mit dCir 
Bearbeitung der 'Jeserbegonnt:!n. In der Zeit vom 11.-15.Mai 
1954 fand die erst e .I'<lserbereisung statt. 
(Institut für Küsten- u. Binnenfischerei) 
~ersuchungen zum Fanß der Krabbenfischer: 
Das Institut für Küsten- und B1nnenfisch~rai hat im April d. 
J. Untersuchun5cn zum Fang der Krabbenfischer aufgenommen. 
Einmal soll mit ihrer Hilfe die schon in den VGrkriegsjahren 
von Dr . Mcyer-~aarden angeschnitt ene Frage über den Prozent-
satz derjEmigen Futterkrabben boantworto:;t Nerden, die bei ge-
ringer Verengung der Stabweiten d~r Sortier-Siebe noch als 
Speisekrabben verwertet werden können; zum anderen aber dienen 
sie dazu, Material zu sammeln für die im Hinblick auf di~ Nord-
seekonvention aufgeworfene Frage d~r Schädlichkeit der Krabben-
fis<:hel'ei für die in die Schonmassnahmen der Konvention einbe-
zogenen 12 Nutzfische: DorSCh, SChellfiSCh, Seehecht, Soholle, 
Eotzungu, Limand~, Seezunge, Steinbutt, Glattbutt, Scheefsnut, 
Wittling und Scharbe. 
An der Beantwortung der zuletzt aufgeworfenen Frage ist der 
Fischer ganz bosonders interessiert, da die Anwendung d~r 
uneingeschränkten Konventionsbestimmungen ihm die Existenz-
grundlag~ rauben würd~; denn es ist aus fangtechnisc~en Grün-
den in der Krabbenfischerei unvermeidlich, junge Plattfische 
mitzufangen. Diesen besonderen fangtechnischen Gegebenheiten 
tragen bertrlits die von den Ländern Niedersachs~n und Schles-
wig-Holstein erlassenen Vorschriften Rechnung. Das allgemein 
für die g esamte d~utsche Kutterfischerei gültige Anlandever-
bot von Nordse~schollen (Pl. platessa) unter 25 cm und Nord-
seeflundern (Pl. f16sus) unter 15 cm wurde für die Krabben-
fischerei dahingehend eingeschränkt, dass ihre Ar.landungen 
bis zu 5 Gewichtsprozenten am Gesamt fang untermassige Schol-
len enthalten dürfen. Dieser Prozentsatz dürfte u.E. auch 
uuter heutigen Verhältnissen ausroichon, um eine hjr.reichen-
da Schonung der junßen Schollenbestände - um die handelt es 
sich ja im wes\lntlichen - zu gewährleisten. Ob allerdj.ngs 
dieser Proz~ntsatz auch dann noch ausreicht, wenn untp.rmassi-
ge Scharben (Pl. limanda), Seezugen (Solea solea) Dorsc,hc 
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«(to ·'8.18.11a8) und ·,fittJinge (Go !l.~:' .1i)::JglW) gel:l chützt wßro€rJ. 
;;;,.,11 R': , Rntzieht sicb ,lXlserer Kenntn:l.so 
Es s"h~:int uns daheX" eIne dringend.1!I Notwend1.gke:lt zu sein, 
di.e8e Lüc ke in unsel er- Kenntnis über den Btifang in rler Krab·· 
bel1:f:i."L:h erei schnellste~s zu schliessen. Ba l'I"erden daher z. 
z. foJg •• nde Erhebungen über die ganze Fangsaislln angeAtellt; 
1. In Wylr, Husum, TönnlnG, BÜSum, 1<'riedricll.l!lkcc'ß, ;Ju:r.hayen, 
SilHüser Deich, varelerhafen, \7i1helmshavlln, Norildeioh 
und GJ. eetsiel sind Froboziuher eingesetzt, die jede>n Tag 
festzul:lt"llen haben, aui' welchen FangplätzElin die Kutt~r 
g<tfibcht haben, wie gross der Fang war, welche Mengtm an 
ESE'krabben, FuttErkr-abbe,n und Beifang eingebracht wurd.,-n. 
Um den Fangplatz genau bestimmen Z'.l. kör.nen, wurde die gan-
ZE: Küste in planquadrate aufgeteilt, so das41 1edig1il.lh 
rli., Nnlnmer des Qua<irates bei den Ortsbezeicll1lungen a:r;,ge-
gebell zu werden brauoht. 
2. Ei:n./, unausg',suchte Probe von ca. 5-10 kg wird VOll eir.ell7\ . 
v(,rlässlichen Fischer oin- bis zWl!imal wöchentlich mit-
gebraoht und von dem Probezieher auf den Anteil an Krab-
ben vnd Beifang untersucht. Die Krabb~n werden der Länge 
nanh g~messen und nach Männchen, eiertragenden und nicht 
eiurtragenden cieibchen aufgeteilt. Der Beifang wird !'.arh 
Arten g~trennt untersucht, wobei die Anzahl j~d~r Art, 
I,änge und Gevlicht angegeben wird. 
(Institut für Küsten- u. Binnenfischerei) 
Fiit~."l~W3versuche an Regellbogenforellen; 
Im Sommer 1953 wurde in einer Forellenzucht vom Institut für 
Küsten- und Binnenfisc;h!lrei eine Reihe von Fütterun8sv1':rJu-
(,hen m:i.t vflrschiedenf"ln Futt~rmi tte1n angestellt. Als Ver., 
sll/;hsfische dienten Brut und Setzlinge von Regenbogenforel-
len. Die Versuch .. erstrl'!ckten sich über die Z~it yon Juli 
bis Septembl'ir. 
Als Grundfutter wurde ein "Normalfv.tter" verfüttl'!rt, das zu 
857~ aus frischem Seefisch, 12% aus frischem F1eiS0h (fri-
scham Blättermagen) und 3% Kleie bestand. Im allgemeinen wur-
de täglich 5% des Lebendgewichtes des im Teich vorhandenen 
For~' ll~nbestandes verfüttert. Mit diesem Normalfutter und 
NOI'!ll!l.lbt)s!üZ wurde ",in Futt.erquotient n"oll 9.4 erreicht. Die-
s",r ~1.'.o+'ient ände:rte siCh nicht, als die tägliche Futterm~nge 
alrl 10% des Einsa-ezgewichtes heraufgesetzt wurde. Bei · Pa-
raJ.lrüversuchen mit Fütterung von "Salmonin", einem Trocken-
futt'.·· rmitte1, wurden Futterquotienten von 5 erzielt. Bei dem 
,rerhäl tnisruässig hohen Preis von Salmonin wird bei diesem 
FU1;+erquoticmten die Rentabilität nicht mehr erreicht. 
In "leiteren Versuchen wurde erstmalig Fischsi1agc: in Mischung 
m:i t verschi(!denen Bindellli tteln versucht. Als bestes Bind.e-
mi tt,E.·l hat sich Roggenkleie erwiesen. Die, c:rziG1 ten Futter-
qn,' ',ü'nten lagen bed lJ. ., 
V"" beson{i"'r, p' m Interllsse waren Fiitterunßsvcrauche mit Zll.-
sätzen von Vitamin T und Rlickständen aus der Penicelli.n-
hersT:GJ l1mg. Bei unfler~n Versuchen stieg bot VjtamJn T-Zr'.B8.tz 
der Fvtterq1!.oti (!)')t von 9,6 auf 6. In dtm ersten Tagen der Füt-
